
VON BERNHARD HÄNEL

¥ Bielefeld. Unter den 175 Be-
zirken der Bundesagentur für
Arbeit rangiert die Region
OWL unter ferner liefen. Be-
sonders dramatisch ist die
Lehrstellensituation in Lippe.
Der Arbeitsamtsbezirk Det-
mold belegt Platz 171 bei der
Angebots-Nachfrage-Relation.

Zugespitzt hat sich die Situa-
tion in den letzten zwei Jahren
auch in den Bezirken Bielefeld
(Rang 167) und Herford (Rang
170). Lediglich Paderborn
(Rang 122)schneidet besser ab.
Damit hält die Region An-
schluss an den Tabellenkeller
des dualen Systems: Schlusslich-
ter sind Problemregionen wie
Pirna, Bremerhaven und Gelsen-
kirchen. Hier treffen Jugendli-
che bei der Stellensuche auf ein
nicht-auswahlfähiges Angebot.

Mit einem ehrgeizigen Pro-
gramm versucht der Landrat des
Kreises Lippe, Friedel Heuwin-
kel (CDU), gegen die Keller-Si-
tuation anzugehen. Nachdem
der Kreis mit dem Projekt Regio-
net-OWL vergeblich versucht
hatte, ein regionales Bildungs-
management aufzubauen, setzt
er nunmehr auf die lippische
Karte. Schon im Jahr 2006 be-
schloss der Kreistag auf Heuwin-
kels Initiative ein Maßnahmen-
bündel mit dem Titel „Jugend
braucht Zukunft“.

Beispielhaft für OWL sollten

an den lippischen Berufskollegs
500 neue Ausbildungsplätze ent-
stehen, davon 300 vollzeitschuli-
sche Ausbildungsplätze nach
Landesrecht. Ziel des Leucht-
turmprojekts: Schülern in soge-
nannten Warteschleifen sollte
ein Ausbildungsangebot ge-
macht werden. Im Rahmen ei-
nes „Fachklassenmodells“ soll-
ten bestehende Berufsschulklas-
sen auf 31 Schüler aufgefüllt wer-
den, die Praktika in Betrieben
und Werkstätten absolvieren.

Doch der Leuchtturm kippte.
Auf Landesebene meldeten das
Schulministeriumund auch Ver-
treter der Wirtschaft und Ge-
werkschaften Bedenken an. Sie
sahen die Qualität der Ausbil-
dung gefährdet. Das Fachklas-
senmodell sollte beerdigt wer-
den,dasAngebot von 300 Ausbil-
dungsplätzen an den Berufskol-

legs wurde aber aufrechterhal-
ten. Arbeitsmarktpolitische Gut-
achten wurden erstellt, Konsens-
runden tagten, der Lehrerein-
satz wurde geplant, Praktikums-
plätze in Betrieben gesucht und
Schüler zu Eignungstests gela-
den. Da jedoch im Gegensatz
zur normalen Ausbildung im Be-
trieb keine Ausbildungsvergü-
tung gezahlt wird und die Anfor-
derungen an die Bewerber zu-
meist recht hoch waren, bewar-
ben sich lediglich 90 von rund
1.500 Jugendlichen aus der War-
teschleife. 44 erhielten eine Zu-
sage.

Für sie besteht aber keine
Hoffnung mehr auf sogenannte
„ausbildungsbegleitende Hil-
fen“, die einige dringend benö-
tigten. Die Arbeitsverwaltung
verweigert den Auszubildenden
an den Berufskollegs diese Hil-

fen mit der Begründung, sie
seien schließlich Schüler und
keine Auszubildenden. Bemü-
hungen der Kammern und des
DGB, auf Landesebene eine Än-
derungzu erreichen, verliefen er-
folglos. Neue Hoffnungen auf
den Abbau der Schüler in Warte-
schleifen keimen durch das An-
fang des Monats beschlossene
Programmvon Bundesbildungs-
ministerin Annette Schavan
(CDU), mit dem Unternehmen,
die zusätzlich Ausbildungs-
plätze schaffen, mit einem Bo-
nus bis zu 6.000 Euro gefördert
werden sollen. Wie diese Zei-
tung berichtete, ist die Zahl der
Altbewerber in OWL sehr hoch,
da das Lehrstellenangebot seit
Jahren nicht der Nachfrage ent-
sprach. Die Kammern reagier-
ten skeptisch, weil sie Mitnahme-
effekte der Betriebe befürchten.

¥ Bielefeld. Die für den 1.
März angekündigte Veran-
staltung mit dem Pantomi-
men Peter Shub in der Biele-
felder Oetkerhalle fällt wegen
Krankheit des Künstlers aus.
Ein Ersatztermin steht noch
nicht fest. Bereits gekaufte
Karten behalten ihre Gültig-
keit oder können an den Vor-
verkaufsstellen zurückgege-
ben werden.

¥ Minden/Bielefeld. Nach-
dem sie jahrelang von ihrem
Vater missbraucht worden
war, hatte eine heute 18 Jahre
alte Frau aus Minden ihr
Schweigen gebrochen. Das
Bielefelder Landgericht verur-
teilte den Täter gestern zu ei-
ner Haftstrafe von dreiein-
halb Jahren. Der Angeklagte
hatte sämtliche Taten bis zu-
letzt abgestritten.

VON HUBERTUS GÄRTNER

¥ Minden. Natur- und Vogel-
schützer aus OWL machen ge-
gendas Düsseldorfer Umweltmi-
nisterium mobil. Hintergrund
ist die Tatsache, dass Minister
Eckhard Uhlenberg (CDU)
auch in Natur- und Vogelschutz-
gebieten den Abschuss von Kor-
moranen erlauben will. Ein An-
trag der Grünen im Landtag, die
Abschusspläne sofort zu stop-
pen, hatte keinen Erfolg.

„Der neue Erlass ist ökolo-
gisch völlig unsinnig, deshalb
lehnen wir ihn strikt ab“, sagt
der NRW-Vorsitzende des Orni-
thologenverbandes, Klaus Nott-
meier-Linden, aus Bielefeld.
Auch der Mindener Gert Zieg-
ler, Beauftragter des Landesver-
bandes NRW im Bund Umwelt
und Naturschutz Deutschland,
ist empört. Die Argumentation
des Umweltministers sei aus
Sicht des Naturschutzes „mit er-
staunlichen Mängeln und Feh-
lern“ behaftet, schrieb Ziegler an
das NRW-Landesamt für Natur,
Umwelt und Verbraucher-
schutz. Nach Angaben des Um-

weltministeriums wurden im
Winterhalbjahr 2006/2007 auf
der Grundlage einer am 30. Juni
2006 in Kraft getretenen Verord-
nung bereits 2.366 Kormorane
abgeschossen. Auch in mehre-
renOWL-Kreisen rückten die Jä-
ger aus. Die bisherige Kormo-
ran-Verordnung reiche aber
noch nicht aus, argumentiert
das Umweltministerium. Die
Kormorane richteten Schaden
an. Wertvolle Fischbestände,
vor allem Äschen und Bachforel-
len, würden von ihnen „an den
Rand der Auslöschung“ geführt,
schreibt das Ministerium. Des-
halb müsse es möglich sein,
auch in Naturschutzgebieten –
zum Beispiel in den Weserauen
im Mindener Raum – „Feuer
frei“ zu geben. „Es ist nicht rich-
tig, einen Vogel zu bejagen, der
auf der Roten Liste steht“, kriti-
sierthingegen der Grünen-Land-
tagsabgeordnete Johannes Rem-
mel. Die verschärfte Kormoran-
Verordnung sei ein Kniefall vor
der Angler-Lobby. „Der Kormo-
ran rottet keine Fische aus“, sagt
Klaus Nottmeier-Linden. „So et-
was ist in der Natur unmöglich.“PrächtigerVogel: Weil der Kormoran Fische frisst, soll er demnächst auch in Naturschutzgebieten abgeschossen werden.           FOTO: DPA 

OWLimTabellenkeller
Zwischen Angebot und Nachfrage nach Lehrstellen klafft eine Riesenlücke

¥ Herzebrock-Clarholz.
Der elf Jahre alte Radfahrer,
der am Mittwoch in Herze-
brock-Clarholz(Kreis Güters-
loh) beim Überqueren der
Gleise von einem Zug erfasst
wurde, schwebt immer noch
in Lebensgefahr. Der Junge
hatte die Schienen mit sei-
nem Rad auf dem Gehweg
überquert, der nicht durch
Schranken gesichert ist.

¥ Herford. Ermittler des
Bundeskriminalamtes (BKA)
haben einen Mann festge-
nommen sowie zwei Woh-
nungen durchsucht. Nach In-
formationen dieser Zeitung
war unter anderem ein Spezi-
aleinsatzkommando im Ein-
satz. Eine BKA-Sprecherin
sagte, es gehe um den Vor-
wurf der organisierten
Rauschgift-Kriminalität.

Haftstrafe für
Missbrauch der Tochter

¥ Bad Driburg. Ein Zweijäh-
riger hat in der Nacht zum
Donnerstag Streichhölzer ge-
funden und in der Wohnung
die Polstermöbel in Brand ge-
steckt. Dann lief das Kind in
die Gaststätte des ehemaligen
Hotels und rief seine Mutter.
Der Betreiber der Gaststätte
informierte sofort Polizei
und Feuerwehr. Brandscha-
den: etwa 5.000 Euro.

¥ Paderborn. Ein 38 Jahre al-
ter Mann ist vermutlich bei
Wartungsarbeiten an einem
Generator ums Leben gekom-
men. Der Familienvater habe
im Keller einer Scheune einen
Generator betrieben, so die
Polizei. Bei laufendem Be-
trieb kam der Mann mit der
Antriebswelle in Berührung.
Dabei erlitt er tödliche Verlet-
zungen. Es wird ermittelt.

¥ Lemgo. Ein maskierter
Mann hat in Lemgo eine
42-Jährigeüberfallen. Die An-
gestellte einer Tankstelle
hatte gerade das Kassenhäus-
chen abgeschlossen und war
auf dem Weg zu ihrem Auto,
als sie der bislang unbekannte
Täter ausraubte. Er bedrohte
die Frau mit einer Waffe und
schlug sie. Er erbeutete einen
dreistelligen Geldbetrag.

Peter Shub tritt
doch nicht auf

¥ Bad Driburg (gär). In der Eg-
geland-Klinik in Bad Driburg
gab es gestern traurige Gesich-
ter. Eine hochrangige Delega-
tion des NRW-Arbeitsministeri-
umseröffnete denetwa 50Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern
auf einer Personalversamm-
lung, dass die Einrichtung zum
31. März geschlossen wird. Als
Angehörige des öffentlichen
Dienstes sollen die Beschäftig-
ten zunächst in das sogenannte
Personaleinsatzmanagement
des Landes NRW übernommen
und von dort an andere Arbeits-
orte vermittelt werden. Ob das
in jedem Einzelfall gelingen
wird, erscheint aber fraglich.
Wie berichtet, ist die Eggeland-
Klinik die letzte Kureinrichtung
für Kriegsversehrte in Deutsch-
land. Die Vertreterdes NRW-Ar-
beitsministeriums argumentier-
ten,die Klinik sei nicht mehr aus-
gelastet. Der Bau- und Liegen-
schaftsbetrieb des Landes suche
nun einen Käufer für die Immo-
bilie.

¥ Paderborn/Lippstadt (JS).
Mit schweren Tatvorwürfen
mussdie Lippstädter Kosmetike-
rin rechnen, in deren Salon eine
Kundin nach der Injektion eines
Schmerzmittels starb. Sie sei
nicht zum Setzen von Spritzen
berechtigt gewesen, teilte der
Sprecherder PaderbornerStaats-
anwaltschaft mit. Nun müsse ge-
klärt werden, ob die Kundin der
Schmerzspritze im Vorfeld zuge-
stimmt habe, so Oberstaatsan-
walt Horst Rürup. Sollte dieses
nicht der Fall sein,droht der Kos-
metikerin eine Anklage wegen
Körperverletzung mit Todes-
folge. Dafür sieht das Gesetz
eine Freiheitsstrafe von 3 bis zu
15 Jahren vor. Doch auch wenn
sich herausstellen sollte, dass ein
Einverständnis vorlag, so müsse
überprüft werden, ob dieses sit-
tenwidrig sei, so Rürup. „Kann
die Kundin überhaupt in so et-
was einwilligen? Kann sie den
Sachverhalt beurteilen?“ laute-
ten dann die leitenden Fragen
für den Staatsanwalt.

Bundeskriminalamt
ermittelt in Herford

¥ Detmold (gär). Am kommen-
den Montag wird vor dem Land-
gericht in Detmold der Mord an
der 16 Jahre alten Frieda F. ver-
handelt. In dem Sicherungsver-
fahren, das nicht öffentlich ist,
geht es um die Frage, ob der mut-
maßliche Täter Marius L. (17)
auf unabsehbare Zeit in eine ge-
schlossene psychiatrische Klinik
eingewiesen werden muss.

Marius L. soll am Abend des
4. September 2007 in der Bad
Salzufler Klinik für Kinder- und
Jugendpsychiatriedie Mitpatien-
tin Frieda F. in deren Zimmer
mit mindestens 62 Messersti-

chen getötet haben. Laut einem
Gutachter war Marius L. zum
Tatzeitpunkt schuldunfähig im
Sinne des Gesetzes. Er litt offen-
bar unter einer schizophrenen
Psychose und war deshalb nicht
in der Lage, das Unrecht seiner
grausamen Tat einzusehen.

Während sich das Ergebnis
im Prozess gegen Marius L. mit
einiger Sicherheit vorhersagen
lässt, ist das Verfahrengegen Ver-
antwortliche der Klinik noch of-
fen. Wie berichtet, ermittelt die
Staatsanwaltschaft gegen den
Klinikchef Rudolf J. sowie einen
Psychologen wegen fahrlässiger

Tötung. Aus Sicht des Bielefel-
der Rechtsanwalts Detlev Bin-
der gibt es sowohl gegen den Kli-
nikchef als auch gegen den Psy-
chologen „einen hinreichenden
Tatverdacht, der eine Anklage
rechtfertigen würde“.

Als Nebenkläger vertritt Bin-
der die Eltern der getöteten
Frieda F. Sie haben den Tod ih-
rer Tochter nicht verkraftet und
sind in psychologischer Behand-
lung. Den Klinik-Verantwortli-
chen sei die Aggressivität des Tä-
ters bekannt gewesen, so Binder.
MariusL. habegegenüber Mitpa-
tienten seine Gewaltphantasien

geäußert und sich „für Hitler ge-
halten“. Am Tattag sei Marius L.
einer Kassiererin aufgefallen, als
er in einem Baumarkt die Tat-
waffe kaufte. Vor diesem Hinter-
grund sei es unfassbar, dass sich
der Täter danach ungehindert in
der Klinik bewegen konnte.

Nach Informationen dieser
Zeitung macht Klinikchef Ru-
dolf J. als Beschuldigter von sei-
nem Aussageverweigerungs-
recht Gebrauch. Ralf F. (45), der
Vater von Frieda F., findet das
„empörend“. Er hofft aber im-
mer noch, dass alle Hinter-
gründe aufgeklärt werden.
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Unfall am Generator:
38-Jähriger getötet

¥ Neuenbeken/Lemgo (gär).
Die Paderborner Staatsanwalt-
schaft ermittelt gegen eine Neu-
enbekener Ärztin und deren
Tochter (52) sowie gegen ein
Apotheker-Ehepaar aus Lemgo
wegen Betruges. Durch die Aus-
stellung von Scheinrezepten
und weitere Manipulationen sol-
len die Beschuldigten gemein-
sam die Allgemeine Ortskran-

kenkasse Westfalen-Lippe in
den letzten fünf Jahren um rund
500.000 Euro geschädigt haben.
Nach den Ermittlungen hatte
die 85 Jahre alte Ärztin lediglich
einige Privatpatienten behan-
delt und am Notfalldienst teilge-
nommen. Dennoch schrieb sie
umfangreiche Rezepte über
Sprechstundenbedarf, vor allem
über Impfmittel, aus.

Psychiatrie-ChefhülltsichinSchweigen
Mord an Frieda F. (16): Anwalt der Eltern kritisiert das Verhalten der Ärzte

Junge schwebt noch
in Lebensgefahr

Zweijähriger setzt
Polstermöbel in Brand

Frau auf dem Weg
zum Auto ausgeraubt

NaturschützerprotestierengegendenAbschussvonKormoranen

AusfürKlinik
besiegelt

Verdacht desRezeptbetrugs

Vorwürfegegen
Kosmetikerin

¥ Bielefeld. Eltern sind fast im-
mer überzeugt: Ihr Baby ist das
süßeste auf der ganzen Welt.
Und eines ist auf jeden Fall klar:
Niedliche Baby-Fotos guckt sich
wohl jeder gerne an. Deshalb
sucht die Neue Westfälische jetzt
die süßesten, niedlichsten,
schönsten oder witzigsten Baby-
Fotos Ostwestfalens. Also, liebe
Eltern: Treten Sie den Beweis an,
dass ihr Kind wirklich das sü-
ßeste ist. Die Teilnahme ist ganz
einfach: Bis zum 13. März kann
das Foto per Post an folgende
Adresse geschickt werden:

Neue Westfälische
Redaktion „NWFamilie“

Niedernstraße 21 – 27
33602 Bielefeld

oder auch per E-Mail unter dem
Stichwort „NW-Baby“ an:

familie@neue-westfaelische.de

Wer Bilder per E-Mail ein-
schickt, sollte aufeine große Auf-
lösung der Fotos (mindestens
300 dpi) achten. Das Kind auf
dem Foto sollte nicht älter als
neun Monate sein. Um die Teil-
nahme perfekt zu machen, wä-

ren auch ein bis zwei Sätze er-
wünscht, die das Baby charakte-
risieren, die Fotosituation be-
schreiben oder einfach belegen,
warum Ihr Kind das süßeste in
ganz Ostwestfalen ist. Die
schönsten eingesandten Fotos
werden veröffentlicht.

Achtung, Foto! Die NW-Redak-
tion freut sich auf die süßesten Ba-
bys Ostwestfalens.  FOTO: PIXELIO

SüßesteBabys
Ostwestfalensgesucht

Niedliche oder witzige Fotos bis 13. März einschicken

¥ Lübbecke/Augsburg/Biele-
feld (nim). Das Bielefelder Land-
gericht hat gestern einen 40-jäh-
rigen Mann aus Augsburg, der
wegen des Verdachts der Erpres-
sung angeklagt war, freigespro-
chen. Im Oktober 2006 hatte der
Mann in zwei E-Mails sowie
mehreren Telefonaten die Spiel-
automaten-Firma Gauselmann
aus Lübbecke erpressen wollen,
ihm 300.000 Euro zu zahlen. An-
dernfalls würde belastendes Ma-
terial, über das er verfüge und
das Manipulationen an den
Spielgeräten seitens der Herstel-
ler beweise, an die Öffentlichkeit
sowie die Staatsanwaltschaft ge-
langen. Die Firma schaltete um-
gehend die Polizei ein. Bei einer
fingierten Geldübergabe an ei-

ner Autobahnraststätte in Süd-
deutschland wurde der Erpres-
ser festgenommen. In der gestri-
gen Gerichtsverhandlung legte
er ein vollständiges Geständnis
ab. Dennoch sprach ihn die I.
Große Strafkammer frei. Der
Grund: Der Angeklagte leidet
seit nunmehr 18 Jahren an einer
schizoaffektiven Psychose. Zur
Tatzeit war seine Steuerungsfä-
higkeit aufgehoben, der Ange-
klagte somit nicht schuldfähig.
Da er sich seit einer Weile auf-
grund medizinischer Behand-
lung auf dem Weg der Besse-
rung befindet und weitere
schwere Straftaten nicht zu er-
warten sind, ordnete das Gericht
keine zwangsweise Unterbrin-
gung in der Psychiatrie an.

Automatenhersteller
erpresst:Freispruch

Kranker Angeklagter nicht schuldfähig

Ostwestfalen-Lippe
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